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Lehramts-Aufgaben in der Analysis zur Stärkung der 
Kohärenz und der Berufsrelevanz 
Studierende des Lehramts für die Sekundarstufe II sehen häufig keine Ver-
bindungen zwischen der erworbenen Mathematik in der Schule und der an 
Universitäten adressierten Hochschulmathematik (Bauer & Partheil, 2009), 
deren zentraler Bestandteil die Analysis ist (Bressoud et al., 2016). Entspre-
chend schwach ist der von angehenden Lehrkräften wahrgenommene Bezug 
zwischen dem Mathematikstudium und dem angestrebten Berufsziel 
(Bungartz & Wynands, 1998). Eine Maßnahme zur Reduzierung dieses als 
„doppelte Diskontinuität“ (Klein, 1908, S. 1) bezeichneten Problems zu Be-
ginn und am Ende eines Lehramtsstudiums besteht in der Implementierung 
von Aufgaben zur Vernetzung von Schul- und Hochschulmathematik in der 
fachlichen Ausbildung (z. B. Bauer & Partheil, 2009; Ableitinger, Hefen-
dehl-Hebeker & Herrmann, 2013; Prediger, 2013). Von derartigen Lehr-
amts-Aufgaben wird allgemein angenommen, dass sie sowohl auf der kog-
nitiven als auch auf der affektiven Ebene einen Beitrag zur Verminderung 
der Diskontinuitäten leisten können (Bauer, 2013; Prediger, 2013). Eine 
Analyse der potenziellen Wirkung dieser Aufgaben stand bisher allerdings 
noch aus. 
Das diesem Beitrag zugrundeliegende Projekt f-f-u (Vernetzung fachwissen-
schaftlichen, fachdidaktischen und unterrichtspraktischen Wissens im Lehr-
amtsstudium Mathematik) an der Universität Kassel zielt auf die Integration 
und Beforschung von Lehramts-Aufgaben in mathematischen Grundlagen-
veranstaltungen wie z. B. Analysis I. Die Aufgaben sollen dabei Studierende 
des Lehramts für die Sekundarstufe II darin unterstützen, einerseits die Ko-
härenz zwischen Schul- und Hochschulmathematik zu erkennen und ande-
rerseits die Relevanz der Hochschulmathematik für den späteren Lehrberuf 
stärker wahrzunehmen (Isaev & Eichler, 2018). In diesem Beitrag wird der 
Frage nachgegangen, wie sich die Wahrnehmung der Studierenden hierzu im 
Rahmen des Projekts durch die Intervention ändert. 

Konzeptualisierung von Aufgaben zur Analysis 
Die Konzeption der Lehramts-Aufgaben zur Stärkung der Kohärenz und der 
Berufsrelevanz orientiert sich im Kern an einer Theorie des „content know-
ledge for teaching“ nach Ball, Thames und Phelps (2008). Genauer werden 
in diesen Aufgaben verschiedene für das Lehren und Lernen charakteristi-
sche „mathematical tasks of teaching“ (Ball et al., 2008, S. 400) implemen-
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tiert, die mathematische Handlungsanforderungen an Lehrkräfte repräsentie-
ren. Beispielsweise erfordern das fachliche Analysieren von Schulbuchaus-
zügen oder das adäquate Reagieren auf Schüleräußerungen besondere ma-
thematische Kompetenzen, die über das hinausgehen, was Schülerinnen und 
Schüler lernen. Die unten abgebildete Aufgabe (Abb. 1) wurde in der Haupt-
studie in der Veranstaltung Grundlagen der Analysis I eingesetzt. Vorder-
gründig geht es um die Bearbeitung einer Schulbuch-Aufgabe zur Analysis 
(Griesel & Postel, 2005, S. 94), aus der tiefergehende Fragestellungen ent-
wickelt werden, die sowohl für die Schule als auch für die Hochschulmathe-
matik eine bedeutende Rolle spielen. Durch die zunächst eigene Bewälti-
gung der an Schülerinnen und Schüler gestellten Anforderung und anschlie-
ßenden didaktischen Reflexion der Schulbuch-Aufgabe wird dabei innerhalb 
einer authentischen berufsbezogenen Situation ein Wechsel von der Lerner- 
in die Lehrerperspektive vollzogen. Dadurch sollen in dieser Lehramts-Auf-
gabe zugleich beide Aspekte der doppelten Diskontinuität angesprochen 
werden. 

 
Abb. 1: Beispiel einer Lehramts-Aufgabe auf Basis einer Schulbuch-Aufgabe  

nach Griesel & Postel (2005, S. 94) 

Methode 
Um empirische Evidenz über die potenzielle Wirkung von Lehramts-Aufga-
ben zur Analysis auf die Wahrnehmung von angehenden Lehrkräften im 
Hinblick auf die doppelte Diskontinuität zu erlangen, wurde ein Treatment- 
und Kontrollgruppen-Experiment in einem Pre-Posttest-Design gewählt. Da-
bei wurde für die Treatment-Gruppe wöchentlich eine Lehramtsaufgabe zur 
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Analysis im normalen Übungsbetrieb eingesetzt, während die Kontroll-
gruppe in traditioneller Weise unterrichtet wurde. Dafür wurde ein Fragebo-
gen mit einer sechsstufigen Likert-Skala entwickelt, der einerseits die Kohä-
renz zwischen Schul- und Hochschulmathematik und andererseits die Rele-
vanz der Hochschulmathematik für die Schule umfasst (Isaev & Eichler, im 
Druck). An der Hauptstudie in der Veranstaltung Grundlagen der Analysis I 
nahmen insgesamt 56 Studierende teil. Die Anzahl der Studierenden, die so-
wohl am Pre- als auch am Posttest teilgenommen haben, beträgt N = 25. Zum 
Nachweis des Wechselwirkungseffekts, dass sich potentielle Veränderungen 
im Zeitverlauf zwischen den Gruppen unterscheiden, wurde trotz der kleinen 
Stichprobengröße im heuristischen Sinne das Verfahren einer Varianzana-
lyse mit Messwiederholung durchgeführt. 

Exemplarische Ergebnisse 
In der folgenden Tabelle sind Mittelwerte (M) und Standardabweichungen 
(SD) der Kriteriumsvariablen für die Treatment- und Kontrollgruppe im Pre-
test und Posttest aufgeführt. 

Gruppe (Pretest) M SD H Gruppe (Posttest) M SD H 

Kontrollgruppe 3,73 ,965 12 Kontrollgruppe 3,48 ,978 12 

Treatmentgruppe 3,95 ,590 13 Treatmentgruppe 4,39 ,790 13 

Gesamtsumme 3,84 ,784 25 Gesamtsumme 3,95 ,981 25 

Tab.: Deskriptive Statistiken im Pre- und Posttest 

Wie im Profilplot (Abb. 2) veranschaulicht ist, steigen die Mittelwerte in der 
Treatmentgruppe zum zweiten Messzeitpunkt an, während sie in der Kon-
trollgruppe abfallen. Es zeigte sich ein signifikanter Interaktionseffekt der 
Faktoren Zeit und Gruppe: 𝐹(1, 23) = 4.396, 𝑝 = .047, 𝜂!" = .160.  

 
Abb. 2: Profilplot zum Pre- und Posttest  
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Unter Einschränkung der geringen Fallzahlen ergibt sich damit ein Hinweis 
auf die Wirkung der Vernetzung fachwissenschaftlichen, fachdidaktischen 
und unterrichtspraktischen Wissens auf die Wahrnehmung von der Lehr-
amtsstudierenden in Bezug auf die Relevanz für den Lehrberuf. Die vollstän-
digen Ergebnisse werden an anderer Stelle veröffentlicht. 
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